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– eine Retrospektive mit 122 Bildern. Erste Station war die Kunsthalle
Bern (Eröffnung 5.9.1970, > S. 181). Die weiteren Stationen waren der
Kunstverein München, der Kunstverein Hannover, das Moderna Museet
Stockholm, das Van Abbemuseum Eindhoven und das Gemeente-
museum Den Haag. 

Die Direktoren der einzelnen Museen hatten zusammen mit Lohse ein
gemeinsames Konzept für Katalog, Plakat und Serigrafie-Edition erar-
beitet. Der von Lohse gestaltete Katalog war für alle Stationen iden-
tisch.17 Plakate und Serigrafien sollten zentral bei der Edition Hoffmann
in Frankfurt a.M. gedruckt werden. Die ursprüngliche Idee war, ein ein-
ziges Bildthema in unterschiedlichen Farbvarianten für die sechs Aus-
stellungsorte zu drucken, wobei Plakat und Serigrafie sich entsprechen
sollten. Die Kunsthalle Bern als erste Station entschied sich jedoch für
einen Alleingang (> S. 182). Aus Kostengründen beschlossen die ande-
ren Museen eine Reduktion der Anzahl der Farben von acht auf vier, 
«sowohl für das plakat, als auch für die serigraphie», wie Heidi Hoffmann
am 24.8.1970 an Lohse schrieb. 

Für München und die nachfolgenden Orte entwarf Lohse deshalb ein
neues, vierfarbiges Bildthema für Serigrafie und Plakat: ‹2 + 2 gleiche
verschränkte Farbrhythmen an 4 weissen Feldern›.18 Dieses wurde
schliesslich nur für die Serigrafien verwendet: Für die Ausstellungspla-
kate schickte Lohse am 15.10.1970 einen neuen Entwurf nach München,
den er «wegen der grossen farbigen Flächen irgendwie geeigneter für

die Plakatwirkung» hielt.19 Dieses ebenfalls vierfarbige Thema ‹4 Bewe-
gungen um eine Achse› wurde zur Basis der in unterschiedlichen Farb-
varianten für die fünf Ausstellungsorte gedruckten Plakate sowie das
Portfolio ‹4 × 4 Bewegungen um eine Achse›. 

Erstmals durchgeführt wurde dieses Konzept für die zweite Station 
der Ausstellungstournee im Kunstverein München (6.11.–6.12.1970). Ver-
antwortlicher Leiter war der Maler Reiner Kallhardt. Die Müncher Aus-
stellung trug den Titel ‹Richard P. Lohse – Gemälde und Grafik – Eine
Ausstellung systematisch-konstruktiver Kunst›.20 Die Serigrafie ‹2 + 2
gleiche verschränkte Farbrhythmen an 4 weissen Feldern 1970 (rot)› 
signierte Lohse anlässlich der Vernissage in München am 6.11.1970. 

Die dritte Station der Ausstellungstournee war der Kunstverein Hannover
(8.1.–21.2.1971). Zur Eröffnung sprachen Kunstverein-Direktor Manfred
de la Motte und Jean-Christophe Ammann.21 Die für Hannover gedruckte
Serigrafie ‹2 + 2 gleiche verschränkte Farbrhythmen an 4 weissen Feldern
1970–71 (hellrot)› ist eine leicht hellere Variante der Serigrafie für den
Kunstverein München.22 Am 1.12.1970 schrieb Lohse an Heidi Hoffmann:
«[…] bei einem Vergleich der Farbmuster mit der Serigrafie (München)
bemerke ich, dass nicht nur das Blau (No. 415) sondern auch das Rot
(No. 311) dunkler sind.» Weiter am 5.12.: «Beide Farben sind jetzt zu
dunkel und wirken zu stumpf. Das Rot ist auch etwas zu bläulich, das
Blau zu grünlich. Wenn Sie vom Lieferanten erreichen können, dass die
Farben entsprechend seiner Musterkarte geliefert werden, brauchen Sie

sommers, wenn man bedenkt, dass wir diese 40 zentner mindestens 
30 × hin und her schleppen müssen!).» Den Druckprozess fasste Slu
später so zusammen: «Die Arbeit an diesem Multiple begann 1969, 
ca. eineinhalb Jahre wurden Druckversuche gemacht, das eigentliche
Drucken dauerte ebenfalls ca. eineinhalb Jahre. Gedruckt wurde das
Multiple in zwei Hälften, einer linken und einer rechten. Es waren 52
Druckgänge notwendig, 26 für jede Seite.»13 Am 26.2.1972 brachten die
Hoffmanns die ersten Exemplare des Multiples nach Zürich.14 Lohse
signierte am 7.8.1972 die ersten nummerierten Etiketten. Am 30.10.1972
schrieb Heidi Hoffmann an Lohse: «sowohl auf der buchmesse in frank-
furt, als auf der düsseldorfer IKI stellten wir unter anderem das grosse
multiple […] aus, es war der grösste erfolg, den wir mit einem multiple
jemals hatten.» 

Zu diesem Multiple schrieb Jörg Stürzebecher im Katalog ‹das quadra-
tische feuer›, 1989: «die demokratie der farben // eine farbe erscheint /
fünfzehn mal // fünfzehn farben erscheinen in / fünfzehn vertikalen je /
einmal // fünfzehn farben erscheinen in / fünfzehn horizontalen je / ein-
mal // fünfzehn gleiche farben sind / fünf schmale / fünf mittlere und /
fünf breite farbflächen sind / drei breiten sind zusammen / eine farb-
horizontale // ein horizontaler rhythmus hat / drei ungleiche farbflächen /
eine farbfläche ist / zweimal so breit wie die nächste ist / vier mal so breit
wie die dritte // fünfzehn farben sind regelmässig verteilt / fünfzehn
farben sind gleichmässig verteilt / fünfzehn unterschiedliche farben
sind / fünfzehn farben mit / einer wertigkeit // zweihundertfünfundzwan-

zig farbflächen in / fünfzehn systematischen vertikalen farbreihen mal /
fünfzehn horizontale farbbänder aus je / fünf gleichen rhythmen mit /
drei ungleichen längen sind / ein bild.»

2 × 2 gleiche Farbgruppen 1970–72 Im oben erwähnten Brief von 
Mitte März 1970 schlug Heidi Hoffmann Lohse vor: «als frei verkäufliches
blatt ausserhalb des abonnements, auch an galerien, möchten wir das
blatt d: ‹2 + 2 gleiche farbgruppen 1952–68/2, 60 × 60 cm›, im originalfor-
mat auf polystyrol drucken.»15 Die Produktion dieses Multiples dauerte
schliesslich rund zwei Jahre, immer wieder unterbrochen durch die Seri-
grafieprojekte für die internationale Ausstellungstournee (siehe unten).
Obwohl die Ausführung im Vergleich zum seriellen Multiple einfacher er-
schien, erwies sich die Definition der Farbtöne als schwierig. Mehrere
Andrucke und Korrekturprozesse waren notwendig. Am 13.4.1972 schrieb
Lohse an Heidi Hoffmann: «Multiple: Die neuen Muster sind in Ordnung,
achten Sie jedoch unbedingt darauf, dass das Rosa nicht heller wird, es
scheint noch nicht tonwertgleich mit dem Orange zu sein.» Im Spätsom-
mer 1972 waren die Multiples fertig gedruckt. Am 3./4.5.1973 brachten
die Verleger die für Lohse bestimmten Exemplare nach Zürich.16

3 Serigrafien für die Ausstellungstournee 1970–71 (München, Hannover,
Stockholm/Eindhoven/Den Haag): 2 + 2 gleiche verschränkte Farb-
rhythmen an 4 weissen Feldern 1970/71 zeigten sechs Museen in der
Schweiz, in der Bundesrepublik Deutschland, in Schweden und in den
Niederlanden eine gemeinsam organisierte Lohse-Ausstellungstournee

Plakat: Kunstverein München, ‹Lohse›, 1970, 84,1 × 59,4 cm, Farbsiebdruck ‹4 Bewegungen
um eine Achse 1970›, Bildgrösse 50,4 × 50,4 cm, Typografie: Lohse, Druck: Edition Hoffmann

Plakat: Kunstverein München, ‹Lohse›, 1970, 84,1 × 59,4 cm, Farbsiebdruck ‹4 Bewegungen
um eine Achse 1970 (Farbvariante)›, Bildgrösse 50,4 × 50,4 cm, Typografie: Lohse, Druck:
Edition Hoffmann. Diese ungewöhnliche Farbkonstellation ‹Diagonal gelbrot gegen dunkel-
grün und blaurot gegen rot› ist vermutlich ein Probedruck. Plakat: Kunstverein Hannover,
‹Lohse›, 1971, 84,1 × 59,4 cm, Farbsiebdruck ‹4 Bewegungen um eine Achse 1971/1›, Bildgrösse
50,4 × 50,4 cm, Typografie: Lohse, Druck: Edition Hoffmann. Farbkonstellation: ‹Diagonal rot
gegen grün und blau gegen gelb›. Dazu Lohse am 14.12.1970 an Heidi Hoffmann: «Es wird
leider notwendig sein, die Farben entsprechend den PV Mustern zu mischen. Unmöglich nach
den vorhandenen Karten vorzugehen, praktisch ist es das Diktat der Farbmischer, die jede

Vorstellung einer Farbklangordnung ausschliessen.» Plakat: Moderna Museet Stockholm,
‹Lohse›, 1971, 100 × 70 cm, Farbsiebdruck ‹4 Bewegungen um eine Achse 1971/2›, Bildgrösse
60 × 60 cm, Typografie: Lohse, Druck: Edition Hoffmann. Farbkonstellation: ‹Diagonal dunkel-
blau gegen dunkelgrün und blaurot gegen gelbrot› Plakat: Van Abbemuseum Eindhoven,
‹Richard Lohse›, 1971, 88 × 62,5 cm, Farbsiebdruck ‹4 Bewegungen um eine Achse 1971/3›,
Bildgrösse 60 × 60 cm, Typografie: Lohse, Druck: Edition Hoffmann. Farbkonstellation: ‹Dia-
gonal gelbgrün gegen hellblau und orange gegen rosa› Plakat: Haags Gemeentemuseum,
‹Lohse›, 1971, 88 × 62,5 cm, Farbsiebdruck ‹4 Bewegungen um eine Achse 1971/4›, Bildgrösse
60 × 60 cm, Typografie: Lohse, Druck: Edition Hoffmann. Farbkonstellation: ‹Diagonal gelb
gegen dunkelviolett und grün gegen dunkelrosa›
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‹Flash Art› – Giancarlo Politi, Mailand

Die internationale Kunstzeitschrift ‹Flash Art› wurde 1967 von Giancarlo
Politi gegründet.1 Die Redaktion befand sich zunächst in Rom, ab Num-
mer 24, Mai 1971, in Mailand.2 Die Verlegung der Redaktion von Rom nach
Mailand begründete Politi gegenüber Lohse mit dem Ausspruch «Roma
è Africa».3 Die erste Nummer erschien im Juni 1967 als Zeitung im 
Tabloidformat unter dem Titel ‹flash›, ab Nummer 2 als ‹FLASH› und ab
Nummer 5 hiess die Zeitschrift dann ‹flash art›. Seit Nummer 44, April
1974 erscheint ‹Flash Art› im Zeitschriftenformat. Auffallend am Konzept
der Zeitschrift sind die vielen Künstlerbeiträge. Rückblickend erinnerte
sich Politi: «Die Geschichte von Flash Art […] beginnt 1967 in einem
Europa, das von Veränderung, Hoffnung und progressiver, revolutionärer
Erwartung überkocht. […] In den frühen 1960er Jahren war ich ein junger
Dichter und Kunstkritiker, Freund und Habitué von Künstlern wie Walter
De Maria, Christo, Richard Serra, Beuys, Kounellis etc. Und ich war ein
neugieriger Wanderer […] Flash Art wurde geboren aus Verzweiflung
und Durst nach Kultur.»4

Flash Art verlegte ab 1972 Grafik-Editionen. In der Spezialnummer 32-33-
34, Mai/Juli 1972, zur ‹documenta 5› erschien anlässlich der gleichzeitig
stattfindenden 36. Biennale in Venedig ein zweiseitiger Beitrag über
Lohse, der in Venedig die Schweiz repräsentierte.5 Abgedruckt sind
Abbildungen von sechs Werken sowie Lohses Text «Lines of Evolution
since 1943 – Entwicklungslinien seit 1943». 

1993 gründete Giancarlo Politi das Trevi Flash Art Museum. 

Diagonal von blaugrün aus blau und gelb zu rot 1:20 1972 Die Serigra-
fie entstand zur Unterstützung der Zeitschrift ‹Flash Art›.6 Laut einem 
Eigeninserat in der Doppelnummer 35–36, September/Oktober 1972,

S. 25, erhielten Neuabonnenten als Werbegabe eine signierte Original-
grafik. Zur Wahl standen im Inserat sechs Litho- bzw. Serigrafien von
Ben Vautier, Luciano Fabri, Giuseppe Chiari, Antonio Dias, Maurizio 
Nannucci, Getulio Alviani. Lohses Serigrafie ist dort allerdings nicht auf-
geführt. Die Serigrafie wurde vom Artestudio, Macerata, gedruckt (>

S. 293). Lohse signierte das Blatt am 15.10.1972 in Zürich. 

Anmerkungen

1 Der aus Trevi stammende Politi war ursprünglich Lehrer, gab seinen Brotberuf dann auf und

widmete sich fortan ausschliesslich seiner Zeitschrift. 2 In Rom befand sich die Redaktion

an der via Fontana Liri 27. In Mailand war die Adresse zuächst via Martignoni 1, ab Nummer

30-31 (Februar–April 1972) an der viale Piave 6 (bis Nummer 43, Dezember 1973).

3 Quelle: Erinnerung von Johanna Lohse James. 4 ‹Art in the Era of Migration or Flash Art,

33 Years of History›, September 2000; der Text entstand für die Konferenz ‹intriga – provoka-

cija/intrigue – provocation›, 22.–23.9.2000 in Kaunas, Litauen. Übersetzung aus dem 

Englischen von den Verfassern. (Internet-Quelle www.educ.umu.se/~eslaca/provocation/

conf/sp-i-2.htm). 5 Lohse repräsentierte die Schweiz zusammen mit dem Plastiker Willy

Weber. Ausser im Schweizer Pavillon war Lohse auch in der Ausstellung ‹Grafica d’oggi› 

im Ca’ Pesaro vertreten. 6 Information Getulio Alviani vom 12.4.2005 und Giancarlo Politi vom

28.3.2006. 

Quellen

— Giancarlo Politi, Helena Kontova (Hg.), ‹Flash Art. Two Decades of History. XXI Years›, 

The MIT Press, Cambridge, Mass. 1990

— ‹Trevi Flash Art Museum›, Trevi PE

Dank

Giancarlo Politi, Mailand; Getulio Alviani, Mailand

Lohse und Giancarlo Politi an der Eröffnung der 36. Biennale, Venedig, in den Giardini am
9.6.1972, an der Lohse die Schweiz repräsentierte Zeitschriftentitel: ‹Flash Art›, Nummer
32–33–34, Mai/Juli, Mailand 1972, 43 × 31,5 cm, Gestaltung: Hans Haacke. Darin: Richard Paul
Lohse, ‹Entwicklungslinien seit 1943› und 5 Schwarzweissabbildungen von Entwürfen, S. 22
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068 Diagonal von blaugrün aus blau und gelb

zu rot 1:20 1972

Produktion 1972 

Technik Siebdruck in 4 Farben

Material Fabriano mat 250 g/m2

Blattformat 50 × 50 cm

Druckfläche 47,5 × 47,5 cm

Präsentation Einzeln

Auflage 80: 1/80 bis 80/80 

8 ea: ea 1/8 bis ea 8/8 

Bezeichnung Numm. u.l., sign. u.r.

Druck Artestudio – Pio Monti, Macerata 

(corso della Repubblica 29)

Edition Flash Art – Giancarlo Politi, Mailand 

(viale Piave 6)
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082 Drei komplementäre Kontraste 1975

Produktion 1975 

Technik Siebdruck in 6 Farben

Material Sihl Superbus matt 240 g/m2

Blattformat 70 × 70 cm

Druckfläche 60 × 60 cm

Präsentation Einzeln; Version als Ausstellungsplakat 

Auflage 100 arab. numm.: 1/100 bis 100/100; davon

20 Expl. posthum für Vorzugsausgabe B 

von ‹Richard Paul Lohse – Drucke Prints› 

10 röm. numm.: I/X bis X/X

Bezeichnung Numm. u.l., sign. u.r.

Druck Editions Média, Neuchâtel: Marc Hostettler

Edition Editions Média, Neuchâtel 

(rue des Moulins 29)

204

Diagonal von violett über gelb zu violett 1973

184

043 Bewegung von acht Farben 

um eine Achse 1970 

Produktion 1970 

Technik Siebdruck in 8 Farben

Material Sihl Superbus 260 g/m2 (mit Blindstempel)

Blattformat 72 × 72 cm

Druckfläche 66 × 66 cm

Präsentation Einzeln; Version als Ausstellungsplakat

Auflage 100: 1/100 bis 100/100 

50 ea: ea 1/50 bis ea 50/50

Bezeichnung Numm. u.l., sign. u.r.

Druck Albin Uldry, Ostermundigen BE 

(Schiessplatzweg 24a)/Hinterkappelen BE

Edition Kunsthalle Bern (Helvetiaplatz 1)

185

K
un

st
ha

ll
e 

B
er

n

044 Bewegung von acht Farben 

um eine Achse 1970–71

Produktion 1970–71 

Technik Siebdruck in 8 Farben

Material Sihl Superbus 260 g/m2 (mit Blindstempel)

Blattformat 72 × 72 cm

Druckfläche 66 × 66 cm

Präsentation Einzeln

Auflage 150: 1/150 bis 150/150 

60 ea: ea 1/60 bis ea 60/60; davon 

20 Expl. posthum für Vorzugsausgabe A 

von ‹Richard Paul Lohse – Drucke Prints›

Bezeichnung Numm. u.l., sign. u.r.

Druck Albin Uldry, Hinterkappelen BE

Edition Kunsthalle Bern (Helvetiaplatz 1)

Kunsthalle Bern Edition & Galerie Hoffmann – Heidi Hoffmann und Slu Slusallek,
Frankfurt a.M./Friedberg

‹Flash Art› – Giancarlo Politi, MailandGalerie und Editions Média – Marc Hostettler, Neuchâtel

Vorzugsausgaben Bei der Richard Paul Lohse-Stiftung erscheinen zwei verschiedene Vorzugsausgaben in einer Auflage von je 20 Exemplaren mit handsignierten
Serigrafien des Künstlers aus der Orginalausgabe. Vorzugsausgabe A: ‹Bewegung von acht Farben um eine Achse 1970–71› / Vorzugsausgabe B: ‹Drei komple-
mentäre Kontraste 1975› Nähere Informationen erhalten Sie bei der Richard Paul Lohse-Stiftung, Gartenstrasse 33, 8002 Zürich, Schweiz, Tel. +41 44 201 42 20,
www.lohse.ch

Collector’s editions Two different collector’s editions, in a limited edition of 20 each, are available from the Richard Paul Lohse Foundation, with handsigned 
serigraphs by the artist from the original edition. Collector's edition A: ‘Movement of eight colours about an axis 1970–71’ / Collector's edition B: ‘Three complemen-
tary contrasts 1975’ For more information please contact the Richard Paul Lohse Foundation, Gartenstrasse 33, 8002 Zurich, Switzerland, Tel. +41 44 201 42 20,
www.lohse.ch

Richard Paul

Lohse
Drucke  Prints

Vorzugsausgabe B
Collector’s edition B

Vorzugsausgabe A
Collector’s edition A
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Am 25.5.1968 eröffnete der Grafiker Fritz Häuselmann1 in Strengelbach
bei Zofingen die Galerie 68 mit einer Ausstellung seines Malerfreundes
Willi Müller-Brittnau.2 Noch im selben Jahr beteiligte sich Lohse an der
vierten Ausstellung der Galerie, ‹75 Schweizer Künstler zeigen 600 
Minis›, die kleinformatige Bilder zeigte. Ebenfalls ab 1968 entstanden die
ersten Kunsteditionen, die Häuselmann zum Teil selbst druckte. Für das
Portfolio ‹10 Grafikblätter von Schweizer Künstlern› – das zweite in einem
zweiteiligen Mappenprojekt – entwarf Lohse die Serigrafie ‹Sechs hori-
zontale systematische Farbreihen mit cadmiumgelbem Quadrat rechts
oben 1969›.

Hans Neuburg schrieb in ‹Die Tat› vom 18.11.1968: «In Strengelbach, 
einem Vorort Zofingens, wirkt ein jüngerer Mann namens Fritz Häusel-
mann als ideenreicher und aktiver Vermittler moderner Schweizer Kunst.
Er arbeitet, aus dem Buchdruckgewerbe stammend, seit Jahren in sei-
nem gebrauchsgraphischen Atelier und hat vor kurzer Zeit begonnen,
künstlerische Graphik zu sammeln. Vor allem aus dem konkreten Be-
reich. Soeben ist in seiner mit ‹Galerie 68› bezeichneten Werkstatt eine
prachtvoll ausgestattete Mappe mit Serigraphien von Megert, Jakob Bill,
Müller-Brittnau, Graeser, Christen, Fivian, Loewensberg, Werro, Distel,
Rudin, Bucher, Leuppi und anderen erschienen, eine bibliophile Sonder-
ausgabe, die Häuselmann mit Liebe und Sachkenntnis edierte.»3 Die
Vernissage dieser ersten Mappe ‹15 Grafikblätter von Schweizer Künst-
lern› fand am 11.9.1968 statt. Zur Mini-Ausstellung fuhr Neuburg fort:
«Fritz Häuselmanns bestechende Idee wirft die Frage auf, weshalb sie

nicht schon längst in die Tat umgesetzt wurde. Da er als bisheriger
Sammler die Schwierigkeiten der finanziellen Klippen kannte und sich
vorstellte, dass auch andere Kunstliebhaber vor allzu hohen Preisen 
zurückschrecken, kam er auf den Gedanken bei den genannten Künst-
lern die Schaffung von kleinformatigen, eben Mini-Werken anzuregen.»4

In Portfolio ‹10 Grafikblätter von Schweizer Künstlern›, 1968–69: Sechs
horizontale systematische Farbreihen mit cadmiumgelbem Quadrat
rechts oben 1969 Fritz Häuselmann rief Lohse am 6.8.1968 an und lud
ihn ein, sich an der ersten von zwei geplanten Grafikmappen zu beteili-
gen.5 Lohse antwortete: «[…] leider aber ist die Zeit zu knapp. Bitte 
teilen Sie mir den genauen Termin für die Erstellung der Vorlage für die
2. Mappe mit.»6 Parallel zu diesem Projekt liefen die Vorbereitungen zur
Gruppenausstellung ‹600 Minis›. Häuselmann in einem Rundbrief ohne
Datum: «Jeder Künstler kann bis zu 10 Werke einsenden. Das Format
sollte 15 × 15 cm nicht überschreiten.» Lohse an Häuselmann am 24.8.
1968: «Es ist möglich, dass ich mit 3–4 Werken vertreten bin, niemand
hat solch kleine Bilder vorrätig. Bis wann müssen Sie Titel und Anzahl
wissen?» Die Vernissage mit 600 Werken fand am 8.11.1968 statt. Lohse
beteiligte sich mit 7 kleinen Werken im Format 15 × 15 cm, davon wurden
an der Eröffnung «4 Zwerglein verkauft».7 Am 28.11.1968 meldete Lohse
nach Strengelbach: «[…] weitere Minis sowie Zeichnung und Farbmuster
für die Serigrafie sind fertig.» Basis für die Serigrafie war das Bild glei-
chen Titels mit der Datierung 1955/1968. Als Siebdrucker wählte Lohse
das Atelier Stingelin-Weisskopf in Basel. Am 10.2.1969 erhielt Lohse von

Galerie 68, Fritz Häuselmann, Strengelbach/Zofingen
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027 Fünfzehn systematische Farbreihen 1968

Produktion 1968

Technik Siebdruck in 15 Farben

Material Karton weiss, 1 mm 

Blattformat 60 × 60 cm

Druckfläche 54,8 × 54,8 cm

Präsentation Einzeln; in Umschlag: ‹Konkrete Kunst –

Konstruktive Malerei: Richard P. Lohse›,

Umschlag: Papier beige, schwarz

bedruckt, Typografie schwarz, Siebdruck,

60 × 60,5 cm, auf Umschlagklappe: Titel,

Biografie, Text von Lohse: ‹Standard Serie

Modul – Entwicklungslinien 1943–1968›

sowie Impressum; Typografie: Albert Gomm

Auflage 100: 1/100 bis 100/100 

20 hc: hc 1/20 bis hc 20/20

Bezeichnung Numm. u.l., sign. u.r. 

Druck K. und A. Stingelin-Weisskopf, Basel

(Brunngässlein 3)

Edition Edition S – K. und A. Stingelin-Weisskopf,

Basel (Brunngässlein 3)

Katalog: Galerie 68, Strengelbach, ‹75 Schweizer Künstler zeigen 600 Minis, Bilder – Reliefs
– Plastiken›, 1968, 20 × 13 cm geschlossen, 32 S., geheftet. Vorder- und Rückseite des Um-
schlags mit Fotografien der Ausstellung und Porträts von Willy Müller-Brittnau (vorne
rechts) sowie Fritz Häuselmann (rückseitig oben), Fotografien: Roland Beck, Typografie: Fritz
Häuselmann Einladungskarte, Galerie 68, Strengelbach, ‹75 Schweizer Künstler zeigen 600
Minis, Bilder – Reliefs – Plastiken›, 1968, 11 × 22 cm, Typografie: Fritz Häuselmann Richard
Paul Lohse, ‹Akzent auf orange 1968›, Öl auf Leinwand, 15 × 15 cm, aus dem Besitz von Willy
Müller-Brittnau

Umschlag
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Durchdringung von fünf Farbgruppen 1949–70 (Blatt 4)

Durchdringung von vier Farbgruppen 1949–70 (Blatt 5)

148

Durchdringung von zwei Farbprogressionen 1949–70 
(Blatt 2)

Progression von gelb zu violett 1949–70 (Blatt 3)
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010 Horizontale Teilungen 1958

Produktion 1957–58

Technik Lithografie in 4 Farben

Material Papier

Blattformat 35 × 35 cm

Druckfläche 35 × 35 cm

Präsentation In: ‹Spirale›, Nr. 6/7, Juni 1958; Version als

Werbeplakat mit angeklebtem Textstreifen

Auflage 20 signierte Separatdrucke: 1/20 bis 20/20

1200 unsignierte Exemplare 
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Horizontale Teilungen 1958

Analyse von Karl Gerstner

Zeitschriftenumschlag und -innensei-
ten: ‹Spirale› 6/7, Juni 1958, offen 35 ×
70 cm,Typografie: Marcel Wyss; S. 1:
Marcel Wyss: ‹Progression 4 × 2 / 4›
(Zinkätzung 1954) und S. 72: Verkaufs-
stellen im Ausland, Impressum; S. 2–11:
Beitrag über Lohse mit Lithografie;
S. 12: Carlo Belloli: ‹Composizione 7›
und ‹Composizione 9› (Rückseite der
Lohse-Lithografie)
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Platz, wenn im Jahr 1936 eine Ausstellung gemacht wird, dann will die
Kommission selbst die Auswahl der Künstler treffen, um einen Gesamt-
überblick zu bieten.» Ein Jahr später, am 10.3.1936 beriet die Ausstel-
lungskommission über «Künftige Ausstellungen / Juni / Abstrakte Kunst
(Schweizer u. Gruppe Abstraction-Création-Art non figuratif)»; am 4.5.
über «Juni / abstrakte schweizerische Künstler» und «eine vorläufige
Liste der allenfalls in Frage kommenden Künstler», die von Sigfried
Giedion (Mitglied der Ausstellungskommission) eingereicht wurde.7 Un-
ter dem Titel ‹Zeitprobleme in der Schweizer Malerei und Plastik› wurde
diese seit zwei Jahren anvisierte Ausstellung am 13.6.1936 eröffnet.

Über die Ausstellung schrieb Leuppi rückblickend im Jahr 1947: «Ich ent-
schloss mich im Jahre 1935, auf grösserer, gesamtschweizerischer Basis
eine Ausstellung zu organisieren, um auf diese Weise der Öffentlichkeit
Gelegenheit zum Einblick in die moderne schweizerische Kunst, mit ihren
vielseitigen Problemen, zu geben. / Ein Jahr später überreichte ich der
Kunstgesellschaft Zürich eine Liste mit 41 Namen, und am 13. Juni 1936
wurde im Kunsthaus Zürich unter dem Titel ‹Zeitprobleme in der Schwei-
zer Malerei und Plastik› die erste Ausstellung schweizerischer moder-
ner Kunst eröffnet; sie umfasste 159 Werke. Diese erste Manifestation
löste bei Publikum und Presse reges Interesse aus, in negativem und
positivem Sinne.»8 Die Ausstellung zählte 5750 Besucher – rund 2000
mehr als andere Ausstellungen im gleichen Jahr.9 1938 schrieb Leuppi:
«aus dieser ausstellung heraus wuchs das bedürfnis zu einer vereini-
gung moderner schweizer künstler» […].10

Die Überlegungen und Diskussionen, die der eigentlichen Gründung vor-
ausgegangen waren, beschrieb Lohse 1981 in seinem Text ‹Erinnerungen
an die ‚Allianz‘ – Gespräche mit Leo Leuppi›: «Von Anfang an war es klar,
dass es sich, um der Vereinigung Tragfähigkeit und Resonanz zu geben,

nicht allein um eine solche abstrakter Künstler handeln konnte. Not-
wendigerweise musste die Verbindung mit Gruppen, die im Gegensatz zu
den abstrakten und konstruktiven Tendenzen standen, gesucht werden,
denn nur auf diese Weise war es möglich, die Barrieren zu überwinden. /
‹Geltung in der Öffentlichkeit und bei den Behörden zu erlangen›: die
Zeit war reif. ‹Das bedeutet, dass […] Surrealisten ebenfalls als Mitglie-
der aufgenommen werden müssen. Wir sind alle im gleichen Boot.› Die
Notwendigkeit lag für Leo darin, weil die GSMBA in den dreissiger Jahren
durch ihre Zahl, die Reputation der führenden Mitglieder bei den Behör-
den eine dominierende Stellung bei Museen und staatlichen Institutionen
hatte. Diese Position erlaube es ihr, Künstler, die nicht Mitglied seien, un-
geachtet ihrer Qualität von Ausstellungen zurückzuweisen, was, wie Leo
betonte, bei surrealistischen und abstrakten Malern oft genug der Fall
sei. Die Vormachtstellung sei um so wirkungsvoller, als die Kulturbehör-
den nur diese Vereinigung anerkennen. / […] / Es sei deshalb notwendig,
dass die Künstler, die nicht der GSMBA angehören, sich in einer Orga-
nisation, die ihre Interessen vertritt, zusammenfinden. Er habe hier 
den Entwurf der Statuten und eine weitere Liste von Künstlern, die als 
Mitglieder aufgenommen werden müssten. Wichtig sei, dass die Allianz 
aus Künstlern der ganzen Schweiz zusammengesetzt sei. Er habe auch
die Absicht, mit Arp und Sophie Taeuber zu sprechen und sie von unse-
rem Plan zu unterrichten. Wenn er wieder nach Bern komme, werde er
mit Klee sprechen. Auch Boesiger, der die Absicht habe, eine Galerie 
neben dem Café Select zu eröffnen, habe er orientiert und ihn gebeten,
den Kontakt zu Le Corbusier herzustellen. / Leo Leuppi war nicht nur die 
Brücke zwischen den feindlichen Brüdern, sondern auch die Verbindung
zu Künstlern, deren Namen bereits Rang hatten. Er werde demnächst
mit den Kollegen in Basel und Bern Kontakt nehmen, um eine definitive
Mitgliederliste zur Gründung bereit zu haben. Er schlage vor, die Organi-
sation ‹Allianz, Vereinigung moderner Schweizer Künstler› zu nennen.

Allianz, Vereinigung moderner Schweizer Künstler, Zürich

Lohses erste Originalgrafiken – zwei Farblithografien – entstanden für
Mappenwerke der 1937 von ihm mitbegründeten Allianz, Vereinigung
moderner Schweizer Künstler: Die im Allianz-Verlag erschienenen Grup-
penportfolios ‹5 Constructionen + 5 Compositionen› (1941) und ‹10 Origin›
(1942) enthalten originalgrafische Blätter von jeweils zehn Künstlerinnen
und Künstlern, darunter Lohse.

Prolog 1: Leo Leuppi und Dada in Zürich Die Entstehung der Allianz, Ver-
einigung moderner Schweizer Künstler, ist eng an die Person Leo Leuppis
geknüpft, wie Lohse 1972 in seiner Abdankungsrede zu Leuppis Tod sag-
te: «Leo Leuppi hat durch sein Wirken wesentlich zum Durchbruch und
zur Etablierung der Kunst, die man in den dreissiger Jahren ‹moderne
Kunst› nannte, beigetragen.»1 Der in Zürich geborene Leuppi absolvierte
1910–1914 eine Ausbildung als Grafiker an der Kunstgewerbeschule in
Zürich. 1914–1918 leistete er Grenzdienst in der Schweizer Armee. 

In der ‹Neuen Zürcher Zeitung› vom 3.2.1916 erschien unter dem Titel
‹Künstlerkneipe Voltaire› die Pressemitteilung: «Unter diesem Namen
hat sich im Saale der ‹Meierei› an der Spiegelgasse 1 eine Gesellschaft
junger Künstler und Literaten etabliert, deren Ziel es ist, einen Mittel-
punkt für die künstlerische Unterhaltung und den geistigen Austausch
zu schaffen. Das Prinzip der Künstlerkneipe soll sein, dass bei den täg-
lichen Zusammenkünften musikalische und rezitatorische Vorträge der
als Gäste verkehrenden Künstler stattfinden, und es ergeht an die junge
Künstlerschaft Zürichs die Einladung, sich ohne Rücksicht auf eine be-
sondere Kunstrichtung mit Vorschlägen und Beiträgen einzufinden. […]»2

Dieser Einladung kam Leo Leuppi, damals kaum 23-jährig, nach und 
beteiligte sich an der Eröffnungsausstellung.3 Am 5.2.1916 fand die Ver-
nissage statt, die zum Auftakt für die legendäre Zürcher Dada-Bewegung
wurde. Für Leo Leuppi war es die erste Begegnung mit der internatio-

nalen Avantgarde, vor allem mit Hans Arp. 1938 erinnerte er sich: «auch
hatte unser land direkten anteil an der neuen bewegung. in der kriegs-
zeit 1916–17 sahen wir in zürich den dadaismus entstehen.»4

Prolog 2: Künstlergruppen in Zürich 1929 bis 1934 Ende der 1920er und
anfangs der 1930er Jahre sahen sich Schweizer Künstler, die sich an den
modernen Kunstbewegungen orientierten, mit dem Problem konfron-
tiert, dass sie bei Kunstausstellungen nicht berücksichtigt wurden –
denn die den Kunstbetrieb beherrschende Gesellschaft Schweizerischer
Maler, Bildhauer und Architekten (GSMBA) lehnte die abstrakten und
surrealistischen Strömungen ab. In der Folge bildeten die modernen
Schweizer Künstler eigene Gruppierungen, um sich bei Ausstellungs-
veranstaltern Gewicht zu verschaffen. In Zürich entstanden Gruppen 
wie Die Augen (1929) und Z (1932), die aber nicht über ihre Gründungs-
versammlung hinaus Wirkung entfalteten.5 Folgenreicher war die 1934
von Leo Leuppi im Café Au petit Dôme an der Kirchgasse 3 gegründete
Groupe Suisse Abstraction et Surréalisme, die sieben Aktivmitglieder
aus Zürich zählte.6 In deren Namen richtete Leuppi mit Brief vom 7.5.1934
an die Zürcher Kunsthausgesellschaft ein Gesuch zur Mitberücksichti-
gung bei der geplanten Ausstellung ‹Abstrakte Malerei und Plastik› im
Kunsthaus Zürich (11.10.–4.11.1934, mit Hans Arp, Max Ernst, Alberto 
Giacometti, José Gonzales, Juan Miró) – erfolglos. 

Entstehung der Allianz Kurz vor Eröffnung der von Hans Erni mitkon-
zipierten Ausstellung ‹These, Antithese, Synthese› mit internationalen
Künstlergruppen, u.a. der Gruppe Abstraction-Création, am 24.2.1935 im
Kunstmuseum Luzern machte Leo Leuppi einen neuen Vorstoss – mit
Brief vom 21.1.1935 wiederum im Namen der Groupe Suisse Abstraction
et Surréalisme. Die Ausstellungskommission des Kunsthauses be-
schloss in der Sitzung vom 12.2.1935: «Neue Anfragen: […] 1935 kein

Lohse im Winter 1933/34 in Zürich; Fotografie, eingeklebt in Lohses Mitgliedkarte für den
Verband unabhängiger Grafiker, 1934 Plakat: Helmhaus Zürich, ‹Allianz›, 1954, 100 × 70 cm,
Typografie: Lohse, Druck: Louis Speich AG, Zürich Karte: ‹Allianz Mitgliedkarte Nr. 2 1938›,
gedruckt 1937, 7,7 × 10,7 cm, Typografie: Lohse Mühlebachstrasse 6, Zürich, 1946 (ursprüng-
lich Mühle Stadelhofen), Bild: Hochbauamt/Baugeschichtliches Archiv der Stadt Zürich. 1939
bis 1964 im ersten Stock Atelier und Wohnung von Leo Leuppi sowie Sitz der Allianz und von
1941 bis ca. Mitte 1943 Adresse des Allianz-Verlags Leo Leuppi in seinem Atelier an der
Mühlebachstrasse 6, Zürich, 1953, Fotografie: Theo Frey, Archiv Schweizerisches Institut für
Kunstwissenschaft, Zürich
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Richard Paul Lohse Drucke Prints Dokumentation + Werkverzeichnis Richard Paul Lohse (1902–1988) gehört mit seinen Modularen und Seriellen Ordnungen zu den Begründern der systematisch-konstruktiven Kunst im 20. Jahrhundert. Dieser zweite Band des auf vier Bände angelegten Werkverzeichnisses dokumentiert das druckgrafische Werk. Im Zentrum stehen die 172 originalgrafischen Arbeiten,
die Lohse zwischen 1940 und 1987 entwarf – 164 Drucke auf Papier und 8 Multiple-Objekte. Damit ist der Band die unverzichtbare Standardreferenz für Kunstinteressierte, Wissenschaftler, Museen, Galerien, Auktionshäuser und Sammler. Das Buch ist jedoch weit mehr als nur Werkkatalog, indem es die Entstehungsgeschichte der Druckgrafiken in ihrem soziokulturellen Umfeld nachzeichnet: Die Herausgeber,
Galeristen, Museumsleute, Drucker und Künstlerkollegen, mit denen Lohse seine Lithografien, Serigrafien und Multiples in enger Partnerschaft realisierte, werden ausführlich mitdokumentiert. In 81 Kapiteln spiegeln sich Persönlichkeiten, Institutionen und Events, welche die künstlerische Kultur der Schweiz und Europas im 20. Jahrhundert wesentlich geprägt haben – mit zahlreichen bisher unveröffentlichten
Fotografien sowie oft amüsanten bis brisanten Originalzitaten. Farbig abgebildet sind neben sämtlichen Grafiken und Multiples auch projektbegleitende Drucksachen wie Mappen, Ausstellungsplakate, Kataloge usw., die mehrheitlich von Lohse selbst typografisch gestaltet wurden. Die Publikation gibt auch einen neuen Einblick in Lohses Arbeit mit der Farbe und an der Farbe. Sie bietet eine Übersicht über die
komplexen Werkzusammenhänge und zeigt übergreifende thematische Beziehungen zwischen Druckgrafik, Malerei und Zeichnungen auf. Insofern gibt dieses Buch bereits einen Ausblick auf die folgenden zwei Bände. Herausgegeben von der Richard Paul Lohse-Stiftung, Zürich; Texte von Hans Joachim Albrecht, Johanna Lohse James, Felix Wiedler; gestaltet von Gabriela König und Markus Bosshard
472 Seiten und 1130 Abbildungen, davon 754 farbig; 24,2 × 30,5 cm, Leinen mit Schutzumschlag, Deutsch/Englisch, erscheint Januar 2009. Hatje Cantz Verlag, Zeppelinstrasse 32, 73760 Ostfildern, Deutschland,Tel. +49 711 4405-200, www.hatjecantz.de ISBN 978-3-7757-2309-1

Richard Paul Lohse Drucke Prints Documentation + Catalogue raisonné Richard Paul Lohse (1902–1988), with his Modular and Serial Orders, counts among the founders of 20th century systematic-constructive art. This second volume in what is to be a four-volume catalogue raisonné is devoted to his prints. At its heart are the 172 original prints – 164 works on paper and 8 multiple objects – which Lohse 
produced between 1940 and 1987. The volume represents the standard reference for all art lovers, scholars, museums, galleries, auction houses and collectors. More than just a catalogue, the book seeks to reconstruct the social and cultural context within which the various prints were created. It contains detailed accounts of the publishers, gallerists, curators, printers and fellow artists with whom Lohse 
collaborated closely on the production of his lithographs, serigraphs and multiples. The 81 chapters shed light on personalities, institutions and events that were to have a lasting impact on the course of artistic culture in 20th century Switzerland and Europe. Also featured are numerous hitherto unpublished photographs as well as a number of original quotations ranging from amusing to piquant. The colour 
illustrations are not confined to the prints and multiples, but include project-related printed matter such as portfolios, exhibition posters, catalogues etc., which in most cases were likewise designed by Lohse. The book also affords a new insight into Lohse’s work both with colour and on colour. It outlines the contextual complexity of each work and shows the overarching formal themes between prints, paintings and
drawings. As such, this book provides a foretaste of the forthcoming two volumes. Edited by the Richard Paul Lohse Foundation, Zurich; texts by Hans Joachim Albrecht, Johanna Lohse James, Felix Wiedler; designed by Gabriela König and Markus Bosshard 472 pages with 1130 illustrations, 754 in colour; 24,2 × 30,5 cm, cloth with dust jacket, German/English, publication date January 2009. Hatje Cantz
Verlag, Zeppelinstrasse 32, 73760 Ostfildern, Germany,Tel. +49 711 4405-200, www.hatjecantz.de ISBN 978-3-7757-2309-1

Edition S – Kurt und Antoinette Stingelin-Weisskopf, Basel
Galerie 68, Fritz Häuselmann, Strengelbach/Zofingen


